
S ON  a  Ü

Umschau132

nem abergiäubischen _Beiwerk verant- freiiicfi vergebens, uin die Seele des lei-
wortlich Wäar. darin wirklich eın denschaftlichen Jünglings gerungen, der
Verstoß einen kirchlichen Grund- Trüh starb. Diese Enttäuschung Wäar der
atz lag, ist 1n China un Rom gründlıch gro Schmerz in Schalls Leben
untersucht worden, un! der Heilıge Stuhl Auch gerichtliche Veriolgung ist dem
hat die Entscheidung der roöomiıschen Missionar nıcat erspart geblieben. Da
Prüfungskommissıion, daß der Direktor dank seiner Stellung das Christentum
nıcht für den chinesischen Aberglauben ıne Macht 1mM Staate geworden WäT,
verantwortlich machen sel, bestätigt stand ein Kampf Zzu erwarten. Er brach
un das Verbleiben 1m Amte geradezu aQus, als nach Shun-chihs Tod unter
befohlen. christenteindlichen Regenten eın Literat

Schall hat ıch inach langem Sträu- ıch 11 Sprecher der Unzufriedenen
ben un aıf Betehl seiner ern dıesen machte. Vır erleben einen großen Staats-
wissenschaftliıchen Arbeiten und dem prozeß das Christentum. Der
Hofdienst gewidmet. Stets galt ıhm _- Hauptangeklagte chall, den eın Schlag-
mittelbare Missıionstätigkeit als 1eDbste anfall gelähmt hat, wird monatelang, miıt
Beschäftigung. Aber das andere War Ketten beladen, VOT Gericht geschleppt
mittelbare Missionsarbeit VO  } überragen- un ZU grausamsten "Lod durch Zer-
der Bedeutung. Indem Schall seine Amts- stückelung verurteıilt, aber unter dem
piülıchten treu eriüllte, Instrumente Vei- Eindruck eines Erdbebens, worin alle
fertigte un4 Geschütze <xoß, indem ıne Warnung des Himmels erblicken,

die Freundschaft des jugendlichen freigesprochen. och LA  ber ein Jahr
Kaisers Shun-chih pflegte un ordnend dauern die Leiden des Gelähmten bis
un mäßıigend A diıe Verwaltung des sSeinNnem "LCod ugust 1606 Eınige
Reiches eingri verpilichtete sıch alle Jahre später WIFrG VO  m} Kaiıiser Kang-
Stände und erwarb iıch be1 Fürst un hs1ı ın allen seinen Ehren wiederher-
Volk eın Ansehen, das iıhn ZU einfiuß- geste Uun! gzleichzeitig die christliche
reichsten Mann In China er Ir Relıgion VO  e} jedem Makel befrei:t.
Wäal, hne den 'Titel führen, einer der Mögen uch ım Abendland die feind-
kräftigsten Mınister, dıe China He- liıchen Stimmen den großen deut:=
sSsEeSSsSEN hat‘“, urte!t +  ber ıh der rote- schen Missionar endgültig verstummen!
stantıische Geschichtschreiber Gützlaff Alfons V3äath S. J.
Und Ferdinand Verbiest schreibt „Schall
vermag durch seinen Einifluß beim Kai- Zum einer schweizerischen
Ser mehr als irgend ein Vizekönig der Akademieirgend eın noch angesehener Prinz;
und Cder Name des Paters Adam ist in Protiessor Dr. mı1 Ermatinger weist
Chına besser bekannt als der Name 1r - 1in seinem jüngst erschienenen Buche
csend eines berühmten Mannes in Ru- „Dichtungun Geistesileben der deutschen
rona.“ Wohl n:;emals hat eın Ausländer Schweiz‘“‘ darauf hın, daß die Schweizer
1ın e1in!  380 fremden and einen größeren 11 allgemeinen für den Dichter der
Eıntiluß ausgeübt als Adam Schail ın Künstler, der nıcht 1ın erster Linie einen
Chiıina praktıschen, bürgerlichen Beruft ausübt

Das machte ıhn Hort der chine- der doch seinen Mann 1m Staats- Ocder
sischen Christenheit. Die hohen Beam- Gemeindedienst stellt, nıcht gerade viel
ten suchten den Verkehr des Gelehrten Hochschätzung haben, ıhn vielmehr als
aus dem Westen, des Freundes ihres ziemlıch überflüssiges Glied der mensch-
Kaıilsers, un dehnten ıhr Wohlwollen lıchen Gesellschaft miıt einem gewissen
aut alle Missionare AduUus, Der christliche Mißtrauen betrachten pdegen. „Das
Name hatte einen Klang Es Wort Künstler, aut den Dichter ansc-
nerrschte volle Religionsfreiheit. Kraft wendet, erhält 1n der Schweiz 1 Volke
seiner Stellung un:! seines Ansehens SCrn einen Stich ins Schwindlerische,
konnte Schall g die Hoffnung egen, bürgerlich Unsaolide. Boheme un:! Kaiiee-
den jJungen Kaiser einem besseren hauslıteratentum wollen nıicht gedeihen.“
Menschen bilden, ı3: vielleicht ZU. Vielleicht müssen WIrTr  E einer VL -
Christentum führen un:! damıt dem wandten Volksmentalität zuschreiben,;
Glauben 1m anzen Reich Z Un Sieg ZU daß dıe Schweiz bis heute noch keine
verhelfen. Mıt heißem Bemühen hat CT, Akademie twa nach dem Muster des
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Institut de rance oder der >P:"‘eußischen zZzu beidenj: VAN Bésorgnis und 2fi Siolz.“
Akademie der Wissenschaften besitzt, Dazu kommt die Gefährdung des Gei-
und d die ersten Ansätze Zu einer sSO1- Stes Zwar ist die Lage der W issen-
chen, wıe sS1e allenfalls iın der alten Hel- > bDe1 verhältnısmäßig noch
vetischen Gesellschaft VOoO Jahre 1700 erträglich, aber uch die Wissenschaft
ıch zeıgten, nıcht Z weiıterer ntfal- wird nicht eigentlich um ıhrer selbst
tung gelangten. willen geschätzt: das Wohlwollen gilt

ihrer kraitstrotzenden Tochter Technik.Mıt 158 größerer Spannung est
man Nun den austührlıchen lan einer Darum werden die Naturwissenschaiften
schweizerischen Akademie tür Volk un: den Geisteswissenschaften VOTrTSCZOYEN.
Staat, für Wissenschaft un Kunst, den Eıine Akademie ber wäre die geeignete
in - der „Neuen Schweizer Rundschau“ Instanz, die Verantwortung des Geistes
(August 1933, 193—222) der Zürcher gegenüber der Nation un! der Natıion
Protessor Dr. Ö L  4> p  47 9 selbst gegenüber dem Geiste regeln un:!
eın  S ıchter un:! Literarhistoriker VO  =) überwachen.
Namen, in voller Kenntnis der Zu über- Weit schlimmer steht es mit den
wındenden Schwierigkeiten un Wiıder- K n I, Sie werden nicht oder doch
stände den gebildeten vaterländisch g_ Aur wen1g geachte Der Sachlichkeits-,
sinnten Kreisen freimütiger Erörte- Nützlichkeitsstandpunkt, ist für
rung vorlegt. ıhre Wertung entscheıdend. So sinkt die

Der Vertfasser bezeichnet seinen län- Kunst herab ZU Konfektion un Mache
n Entwurt als ine „Idee“, die längst und wiıird ZUTr Massenware. „In einer
in der Luft lag und eben jetzt VOT die Epoche drohender Auflösung un Zer-
Öffentlichkeit treten mußte, TOtLZ, ja g- setzung sSe1 die Akademie eın Bınde-
ade gen der Ungunst der eıit Denn mittel; dem Auseinandertall und Zertall
die Stunde ruft nach einer ‚gl U- se1  e sS1e  } als eın Wahrzeichen un! Magnet
tıon Z U Sammlung der ge1sti- der Sammlung entgegengzgestellt.“

Z war ist kaum Zu erwarten undgenKräfte derschweizerischen
Natıon. empfiehlt icn vielleicht nıcht einmal,

Aber, ist denn die t1 on gefährdet? daß der Staat selbst die Akademıie
Er imnuß VO  ar em den mehrSie ist C nıcnt twa bloß wirtschatt- gründe.,

lıch, sondern vielleicht noch mehr polı- materijellen Aufgaben genüugen Diıe Aka-
tisch. „Draußen ind sozliale un polı- demie wiıird ıch untier der Führung einer
tıiısche Ideen VOoO  $ ungeheurer Werbekraft Gruppe der geistigen Ebene vVvorerst
un Stoßkraft erstanden, Ja bereits in selbst konstituieren un nachträglich
s*+raatlıchen Machtgefügen verwirklicht i1ne ENSCIE Verbindung miıt dem Staat
worden. Ideen, die einander teilweise eingehen. Beide "Leıle werden dem
wiıdersprechen, aber VO  w} denen allen ine Zusammenwirken große Vorteile ziehen.
unheimliche Suggestionskrait ausgeht. Das Bindemuittel wiırd der natıonale Ge-
Sie sıuchen überzugreifen, sS1e stecken . danke elin. Der Staat solite tür die
S1e wühlen auf. W iıe S1e 11 einzelnen Akademie eın  A Hnanzıelles undament VOo
bewerte unleugbar kommt ihnen das genügender Tragkraift schaffen, diıe Aka-
natürliche Gefälle der Zeitströmung _ demie ihrerseits dürtte praktisch die
tatten. Und offensichtlich ind S1e der Stelle eines geistigen un kulturellen
schweizerischen Tradıtion un Eıigenart Beraters einnehmen, S1e WITd dem Staate
her iremd, nn nıcht Rar teindlıch, Lasten abnehmen, vielleicht mehr als
als wesensgemäß.““ Dabei „steht uns Tn dies be1 den schon bestehenden auslän-
der das Pathos eines führenden Standes, dischen Akademien der all ist, muß
WwI]Ie  ar des Arbeiterstandes ın Rußland, ZU.  ar ich aber jeder direkten Einmischung
Verfügung, noch das einer Rassen- oder in die Politik enthalten. Noch weniger
Sprachgemeinschaft, WI1e in Deutschland Ireiliıch dari S12 ZU: willenlosen,
oder Italıen, noch die Erieichterung gefügigen Werkzeug der Autokratie
durch die tatsächliche Homogenität der herabsinken, s1e muß vielmehr iıne ach-
natiıonalen Struktur wıe in Frankreich enswerte Unabhängigkeit nach allen
der Enzland Unterscheidend und Seiten hın charaktervoll wahren.
entscheidend bleibt, daß der schweilize- Über die D  12 n al der Akademie 13ßt
rische Nationalıtätsbegrifi eın  < geistigerer ıch einstweilen noch nıchts Endgültiges

DECN, FKaesı nenn'‘ seine ziemlıchBegriff ist als überall dort. Grund
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fangreichén diesbezüglichen Ausfühi'uti- nici1t aber dürch den Kampf mate-
gen lediglıch einen „ErSten, leicht kiz- rielle Güter ganz oder doch zum größten
zierten Entwurf£‘ Zu den gestaltenden Teil iın Anspruch A  IN ist. „Ge-
Prinzipien recnnet VOoOr em das ade die Schweiz dart als eın Muster-

Basel und enf VOTPrinzıp der Qualıität, das des Sammelns beispiel dienen.
un Integrierens des zersplitterten Gei- em verdanken ihren europäischen
steslebens, das der Stärkung der Auto- Ruhm als Gelehrtenstädte der Tradıtıon,
riıtät un Wiırksamkeıt, das der Elastıizı- daß angeschenen und begüterten
tat und beweglichen AÄAnpassung, das des Kamıiılıen wahre Dynastıen VO Forschern
Ausgleichs un der Vereinfachung, das hervorgingen.‘ Der Staat wiıird hier

eingreifen muüssen. Auch auf die Hılfeder Harmonie un des Gleichgewichts
zwiıischen Natıonalem, Internationalem VO  e} prıvater Seıte kann nıcht verzichtet
Un Regionalem. werden. Der verhältnısmäßig beschei-

Auft dem Grundsatz der Euınheit lıegt dene Aufwand für geistige Zwecke ist ın
der Schwerpunkt, die © de ist Anbetracht der erwartenden Vortaeile
das Sekundäre un! dient lediglich prak- un Früchte hundertfach gerechtfertigt.
tischen Zwecken. Doch BewegungSs- Der hier in gedrängter Darstellung
und Aktionsire:jheit die Gliederung in skizzierte lan hat in der Sache und
möglıchst natürlich sich ergebende Ab- auch in der HForm, wıe dargeboten
teilungen, ektionen und vielleicht Unter- wiırd, außerordentlich viel Gewinnendes.

Vor allem wirkt die vornehme Besche1i-gruppen OTauUs. olgende Dreiteijlung
schwebt dem Vertasser VOT Augen e  e denheıit, kluge Maßhaltung un die VO  }

Akademiefür Volk und Staat — Schwulst un: leeren, toönenden Phrasen
freie Art, womıit der kenntnisreiche An-umtaßt dıe Bereiche des Geistes, die dem

staatlıchen, polıtıischen, öifentlichen, 71= walt für seine „Ldee‘“‘ wirbt, Urchaus
viliısatorıischen un praktıschen Leben sympathisch. Der großangelegte Ent-
zugewandt sind (u d,. Polıtik, Presse, wurf offenbart 1mM Ziel, 1in der Darlegung
staatsbürgerliche Erziehung, Kirche). — un Begründung das Kühlen un Denken
DieAkademie der Wissenschaf- un geistige Rıngen eines Mannes, der
te umtaßt die Natur- un!: Geistes- nıcht 1$S kleinlicher Autoreneitelkeit

Dıe Akademiewissenschaliten. der andern eigennützigen Beweggrün-
e  © n umtaßt dıe Bereiche den eın Projekt der Öffentlichkeit unter-

der Kunst un des Schrifttums. breitet, sondern fest davon überzeugt ist,
Die Akademie WITrd ihren testen S damıiıt dem Vaterland ın einer Angelegen-

ın einer der größeren Städte des Landes heit von größter Bedeutung ZU nutzen.
haben, aber bezüglıch der D Den S Gründen, die Faesı1
ist aut ihren ambulanten Charakter der tür die Errichtung der Akademie 1Ns
größte Wert le  E  en., Auch der i1ta- eld führt, könnte selbst eın skeptisch
lıenıschsprechende "Leıil un!: der rato- veranlagter, dem lan ıch ühl
romanısche sollen selbstverständlich Be- gegenüberstehender Beurteiler iıne De-
rücksichtigung finden, ebenso überhaupt achtenswerte Beweiskraft nıcht abspre-
jene stillen Städte un Stätten „einer hen. Die Stärkung des eidgenössischen
treu un lebendig gepflegten Tradıtion, Denkens un: W ollens, des geme1n-

denen dıe Schweiz ihrem Glück schweizerischen Zusammengehörigkeits-
reich ist“. Das passive Wahlrecht gefühls ist zweıftellos, zumal heute, iıne
muß grundsätzlich jedem Schweizerbür- Sache VO OCNHNsSTIer Wiıchtigkeıt. Und
SCr un jeder Bürgerin zustehen. Auch wenn der Vertasser vorschlägt, na  -
Ausländer mögen 1in beschränkter AÄAn- möge tür die Tagungen ganz besonders
zahl aufgenommen werden. Das aktıve Nnsere Fratell: Ticinesı, dann uch den

kleinen rätoromanıiıschen Kulturkreis be-Wahlrecht st  D  e der Körperschaft der
Akademiemitglieder selbst rücksichtigen, und in diesem usammen-
Die Frage der Werkgehälter un!: hang Chur, die Hauptstadt des dreispra-

chigen Kantons Graubünden, nennt,der Finanzlıerung überhaupt gehört
den schwierigsten un wichtigsten des dürifite dann uch Disentis, das eigent-
ganzen Problems. Alle höhere ultur liıche Zentrum des kleinen, wackern
verlangt ıne gew1sse „Muße‘“‘, einen Völkleins der Rätoromanen, nicht VeTr-

gesellschaftlichen Stand, der die Hände ESSCNH werden, der Klassıker dieser
ireı hat, nach höheren Dingen u greifen, ungemeip interessanten Sprache, Mau-
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rus Carnot führendes Mitglied ralismus, der sic_:h Ja mit ‚ Tguteidéenös-
der schweizerischen Schillerstiftung, 1im sischer Gesinnung gar wohl verträagt;
Verein mit seinen Konfratres den Herren denn auch für uns Urschweizer und die
Akademikern gewı1ß einen treue1dgen0s- ebentalls überwıegend föderalıstisch ein-  n
sischen Empfang bereiten wIird. gestellten romaniıschen Westschweizer

Doch das gehört wohl einstweilen noch ind die Zeiten VOT 1848, soweit ıch da-
ın den Bereich irommer ünsche un miıt die Vorstellung VO  } Zollschranken
treundlicher Iräume! Die Kernfrage un! anderem liebenswürdigem Geplänkel
bleibt: Hat der lan Faesıs Aussıcht auftf zwiıischen den einzelnen Kantonen VeI-

baldıge Verwirklichung? Und ist knüpfit, endgültig temp1 passatı! Aber
ich glaube, daß dem Zürcher Professorwünschenswert, daß wenigstens in

seinen Hauptpunkten un wichtigsten die Absiıcht, die in ihren Grundzügen
Änregungen verwirklıiıcht wird? Be1 ımmer noch föderalistische Struktur C
Stellung dieser Doppelfrage ergeben ıch Vaterlandes anzutasten, durchaus
sofort nıiıcht gerade leicht nehmende ternlag. Daß indes be1i der praktıschen
Z weitel un einige ernste Bedenken. Durchführung VOoO Faesıs lan allerhand

autftau-Schon die entgegenstehenden Schwierig- Gleichschaltungsbestrebungen
keiten finanzieller Natur ınd in der hen könnten, lıegt durchaus 1 Bereich
gegenwärtigen allgemeinen Wirtschafts- der Möglichkeıt. Es War deshalb viel-
krise schwerwiegender Art, wıe auchn leicht ganz gut, rechtzeıitig VOT Ver-
Faes1i selbst zugeben muß, un! '& - hängnisvollen Schritten nach dieser
cheıint ZU: vornhereın ausgeschlossen, Riıchtung gewarnt wurde.
daß eın kühnes, ungewöhnlich weitaus- KEıne freundliche Warnung dürfte auch
greifendes Projekt bald in vollem Um:- und das äng mi1t dem soeben Ge-
fange ausgeiführt werden kann. Das Be- sagten IN gegenüber der Er-
denken gıilt celbst für den Fall, daß 1a richtung der ersten Sektion (Für Volk
vonseiten des Staates verständnis- und Staat) [Il Platze ein. ZWwar erklärt
vollem Entgegenkommen in keiner Weiıse FFaesı wiederholt, die Akademie solle
tehlen laßt ıch mit Poli:tik nıiıcht direkt befassen.

Von wesentlicher Bedeutung ist, was Aber in der Skizze der „Gliederung‘“
nenn un och unter den Bereicheneın Schriftleiter S-tz in den „Neuen

Zürcher Nachrichten“‘ (11 Aug,, A Blatt) des Geistes, die ZU  a ersten Sektion ge-
mit en Worten andeutet „Wenn WIr  D hören, „VOr allem  6 die Politik! Das paßt
dem Bau einer schweizerischen Akademie wohl schlecht zueinander. Des Friedens

sotfern ZU  en Mobilmachung der Ge1- gen wäre vielleicht vorzuziehen, daß
ter un Z U}  ar geistigen Landesvertei1idi- INa  =) auftf die Einrichtung dieser schwie-
gung überhaupt notwendig ist — rigen Sektion wenigstens vorderhand
stimmen sollten, SO könnte das LLUT unter verzichtete und dafür einige der hier ın
strengster Wahrung der polıtisch uUun:! Aussıcht SENOMMLENEN Bereiche , wıe
kulturell föderalistischen Struktur - Rechtspüilege, Volkswirtschalit, Sozıial-

Heimatlandes geschehen, Die N, Ingenieurwissenschailten, twa in
schweiıizerische Eıdgenossenschalt steht die Sektion „Akademie der Wissenschafi-
un! tällt mit dem iıhr eigenen starken ten‘  o einreıhte, W as ja uch nach den
W ıllen nach Betonung un!: Aufrecht- Andeutungen Faesis iıch hne allzu
haltung der kulturellen, polıtıischen un große Schwierigkeiten bewerkstelligen
relıg1ösen Besonderheiten 1 Rahmen des ließe
gemeiınsamen Staates un Vaterlandes, Alle geäußerten Bedenken, die ıch De1
un n1ıe un:! nımmer dartf n die geNaUCT Prüfung VO Eıinzelheiten noch
unberücksichtigt lassen, weilche den - erheblich vermehren düriten, sollen u

tionalen konfessijonell weltanschau- ber nıcht abhalten, für die vielen und
lichen, wirtschafiftlich-sozialen Bauern- ungemeın wertvollen AÄnregungen, ul  Nn
un! Stadtkantone) Interessen als tode- Gesichtspunkte und praktıschen Rat-
ratıvem Element zukommt.““ schläge, die Urc Faesıs Verößffentli-

WAar wiıll M1r scheinen, daß diese War- chung gegeben sınd, dem Verfasser autf-
Nung gegenüber dem Verfasser des Pla- richtig ZUuU danken und die Bedeutung

eLIwas streng ausgefallen ist Ich seines Entwuris für das schweizerische
bin gewiß schon als Urschweizer A  ber- Kulturleben bereitwillıg nzuerkennen.
zeugter Anhänger eines gesunden öde- Eıne ansehnliche Teilakademie sibt es
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in der Sch&éiz ; scfion jetzt, ‘ wie eine aprechende Gebilde-für diearn
längere Zuschrift von ] d R üb el historischen Wissenschaiten, für die

die „Neue Zürcher Zeitung“ (3 Sep- Bereiche der Kunst und des Schrifttums
tember, 3) 1n Erinnerung bringt un! die politisch-volkswirtschaftlichen.“
„mine Academie des Sciences, eıne Aka-
demie der Wissenschatten mathematisch-

Alois Stockmann  er
naturwissenschaitlicher Richtung  .  9 heißt Eheanbahnung 1n apandort, „besitzt die Schweiz schon lange,
un!: War ıne ganz volilständig ausSs- Die hen werden 1ın Japan zumeıst
gebaute. ieviel das Formhafte des VO Ehevermittler, einem Freunde oder
Namens dabei ausmacht, beweist die Verwandten der Famiılıie, angebahnt
Unkenntnis ın weiıten Kreisen über ihre Daß seine Aufgabe niıcht leicht ist,
Existenz un Organisatıon, wissen in das Sprichwort: „Der Mıttelsmann
ihren Artıkeln doch weder Korrodi (Re- ausend Strohsandalen.“ So viele muß
dakteur l der ‚Neuen Zürcher Zeıitung‘) bei seinem Hiın- un! Herlaufen VeOeI -

schleißen. Dafür darf er bei der Hoch-noch Faesı, W as aut diesen Gebieten in
der Schweiz besteht und arbeitet. Der zeıt die Hauptrolle spielen un! in ernster
oftizijelle Name lautet ‚Schweıizerische der heiterer Tischrede den Gästen das
Naturforschende Gesellschaft‘, und 1m glückliche Ergebnis all seiner em:  S
ersten Paragraph ihrer Statuten heißt C hungen bekannt geben. Erleichtert auf-

atmend mag ıch dann setzen unddaß s1e  ar als ‚schweizerische Akademie der
Wiıssenschatten mathematisch-naturwis- hofien, daß der Teekessel, den miıt
senschaitliıcher Richtung handelt‘ Sıe unsäglicher Mühe aılf diesen Ha-

milienherd gebracht hat, allmählich autfwWar VOFr dem Kriege vollberechtigtes
Miıtglied der leider seither eingegange- der Jut der erhoffenden Liebe Wäarin

nen internationalen Vereinigung der Aka- werde un!| Z UT Kochen komme. Vıe
der weise Chinese „Im Ostendemien, S1e unterhält überhaupt regel-

mäßigze Beziehungen Zu den ausländı- den essel be1 der Hochzeit
schen Akademien, Forschungsräten, W1S- auis Feuer, 1m Westen nımmt ıhn

herunter. Was W under, daß altsenschaftlichen Kongressen un Ver-
wandten Körperschaften. Für bestimmte wird.“
Aufgaben, die einer Akademie zukom- Aber schon in der Vergangenheit trat

das für den Osten durchaus nıcht immerINeCN, besitzt die Schweizerische atur-
forschende Gesellschaft iıhre ‚K ommıi1s- Z und die NEUE eıt brachte
sionen“‘. Durch solche werden viel mehr Schwierigkeiten. Be1i der Völkerwande-
Arbeiten ausgeführt, als auyusländısche rung den großen Städten verlieren
Akademien gewOhnlıch enthalten, ınd viele Famıilıen den Zusammenhang mi1t

der Sippschaft un!: dem Bekanntenkreise,ıneNReihe großer Bundesaufgaben,
die bei uns ın dieser priıvaten, ireien, un! tällt schwer, 1e Verbindungen
akademieartigen Korm gelöst werden. anzuknüpfen. er ist in "Lokio der

Wunsch nach vereinfachter Eheanbah-Ich erinnere gl dıe geologische Landes-
aufnahme, $ die geotechnische Landes- nNung wachgeworden.
auinahme, die gygeodätische Landesauf- Im Apriıl dieses Jahres wurde VO  e der

in andern Ländern esnahme, die Stadt dıe ersie Eheberatungsstelle des
Staatsanstalten sınd. Weiter bestehen Landes eröfinet un: mit der Leıtung des
Kommissionen *11r wıissenschaitliche Unternehmens Herr Nomura, Marıine-
Preisausschreiben, für die Herausgabe offizier d. D,, betraut. Ihre Lage ist kluz
der Eulerschen Werke, tür dıe geobota- gewählt. Nıcht an der Hauptstraße.
nische Landesauinahme, für die Unter- Wer wüuürde in zarter Herzenssache unter
suchung der Gletscher, der Seen und den Augen der Menschen + 1  ber dıie
Flüsse., Die Gesellschatt steht uch hin- Schwelle schreiten. Auch nıcht tief VEI«-
ter dem bekannten internationalen HKHor- steckt, sondern 1U  b einige Schritte seit-
schungsinstitut auf dem Jungfraujoch.... wärts in einer Gasse. Jeder Polizist der
Diıese Naturforscherakademie hat ich Innenstadt kann ihre age mit wen1z
sSe1t I815 ZU177 umfassenden Gebäude —- Worten angeben Kıne Plakatsäule ragt
ganısch entwickelt in einer dem schwe1i- über einem zweıstöckıgen Zementhaus,
zerischen Geiste un Charakter beson- bis aut dıe Hauptstraße sichtbar. Da
ders angepaßten Orm. Es ftehlen ent- steht aber nicht „Eheberatungsstelle‘ g-


